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Liebe Freundinnen und Freunde des
BernChor21, geschätztes Publikum

Wir freuen uns, Ihnenmit unserem
neuen Programm„Fabelhafte
Madrigale“ wiederum eine attraktive
Auswahl an neuerer selten aufge-
führter Chormusik präsentieren zu
können.Madrigale sind eine freie
Musikform,die weltliche Geschichten
erzählen,die gut in die jeweilige Zeit
passen.Die freie Form erlaubt es, alte
und neue Formen und Stile zu
mischen,neueAusdrucksformen und
interessante Rhythmik auszuprobie-
ren sowie auf volkstümlicheMelodien
zurückzugreifen.

Mit dem ersten Programmunter der
neuen LeiterinAnett Rest entführen
wir unser Publikum in eine fabelhafte
Welt, die von Dichtern,Einhörnern
und weiteren seltsamen Kreaturen
bevölkert ist, in der Liebesabenteuer
besungenwerden und sich Lebens-
zyklen schliessen.Wir hoffen, dass Sie
sich unterhalten, anregen und be-
tören lassen.

ChristineMichel,
Präsidentin BernChor21
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1911 – 2007

DasWerk

Geboren in Italien (Lombardei), lebte er ab 1928 in den USA
(Philadelphia). Berühmt wurde er bereits mit seiner ersten Oper
“Amelia al Ballo”. Er komponierte vor allemOpern und andere
dramatisch effektvolleWerke, dazu kamen Klavier- und
Orchesterwerke.Musikalisch gehörte er zu den traditionell
arbeitenden Komponisten: Er blieb der Dur-/Moll-Tonalität treu,
die er für überschaubare, eingängige und effektvolle Abläufe
einsetzte.

Die Geschichte handelt von einem erfolgreichen, aber exzen-
trischen Poeten,welcher in einem Schloss lebt. Sein Lebenwird
in drei Akten dargestellt: seine Jugend,dasmittlereAlter und das
Greisenalter.DieAkte werden symbolisiert durch drei unge-
wöhnliche Haustiere,welche sich der Poet einbildet – ein
Einhorn, eine Gorgo und einMantikor.Diese Tiere widerspiegeln
in ihrer Eigenart Menottis eigene Karriere und seine Vorstellung
von einemKünstler imAllgemeinen.

In dem Stück zeigt sich der Poet jeweils mit einem neuen Untier
oder Biest in der Stadt und löst dadurch eine Reihe von Ereig-
nissen aus.

Als er zum erstenMalmit
seinem Einhorn zum Sonn-
tagsspaziergang erscheint,
halten ihn die erstaunten
Stadtbewohner für verrückt.
Der schiere Reiz der Neuheit
eines Einhorns bewegt jedoch
zumindest die Gräfin dazu, ihr
Erstaunen zu überwinden,und



Erlösung findenwird, denn es ist der Künstler, dermit und für
dieWahrheit lebt.

Das erlösende letzte Madrigal hatMenotti für seine eigene Be-
erdigung geschrieben.Gesungenwurde dieses jedoch erst für
diejenige seines Lebenspartners Samuel Barber.

DieMusik ist eine einzigartige und einnehmende Kombination
aus uralten kontrapunktischen Harmonien undmodernen,
dramatischenMelodien.Das zwölfte Madrigal ist das tiefste und
persönlichste Stück von allen.

sie überzeugt den Grafen, ihr ebenfalls ein Einhorn zu be-
schaffen. IhremVorbild folgend tun es ihnen die Stadtbewohner
gleich und beschaffen sich bald ihre eigenen Einhörner.

Als am nächsten Sonntag der
seltsameMannwieder erscheint,
führt er nichtmehr ein Einhorn,
sondern eine hässliche Gorgo aus.
Dies versetzt die Stadtbewohner
nochmehr in Staunen,und sie
vermuten,das Einhorn sei tot,
offenbar umgebracht vom selt-
samenMann.DieAnkunft der
neuen Kreatur gibt der Gräfin die
Gelegenheit ihr Einhorn loszu-
werden (es wurde zu gewöhnlich)
und ebenfalls eine Gorgo zu beschaffen.Dieser Mode folgend
bringen die Stadtbewohner ihre Einhörner ebenfalls um.Wenig
überraschend: Die Ereignisse wiederholen sich,wenn beim
nächsten Sonntagsspaziergang einMantikor statt der Gorgo den
seltsamenMann begleitet.

Als jedoch daraufhin auch der
Mantikor verschwindet, sind
die Stadtbewohner empört und
begeben sich zum Schloss, um
den seltsamenMann anzu-
klagen oder gar umzubringen.
Im Schloss finden sie ihn aber
auf seinem Sterbebett, und alle
drei Kreaturen sind um ihn versammelt. Er verhöhnt so all jene,
die blind nach gesellschaftlichen Konventionen leben und nur
Dinge schätzen,die von derMode für gut befundenwurden. Sein
Schluss ist, dass die Gesellschaft nur durch den Künstler



Introduction
Thereonce livedaMan inaCastle –
andastrangemanwashe.
Heshunned theCountess’parties;
heyawnedat townmeetings;
hewouldnot let thedoctor takehispulse–
hedidnotgo to churchonSundays.
Ohwhata strangeman is theMan in the
Castle!

Interlude I
TheDanceof theMan in theCastle

FirstMadrigal
Ev’rySundayafternoon,
softwinds fanning the fadingsun,
all the respectable folk
wentoutwalkingslowlyon thepink
promenadebythesea.
Proudhusbandsvelvety-plump,
withembroider’d silk-pale ladies.
At fouro’clock theyall greetedeachother;
Theyspoke ill ofeachotherat six:
Women:
“Howd’youdo?”“Verywell,thankyou.”
“Haveyouheard?”
”Pray,do tellme.”
“Tcha tcha tcha tcha tcha ra tcha ra tcha...”
“Howfunny,howamusing,howodd!
Hahahaha!”
“Howwell you look!”
“Howprettyyourdress!”
“Thankyou.”“Good-bye.”
“Isn’t sheagossip!”
“Isn’t shea fright!”

Einleitung
Einst lebteeinMann ineinemSchloss–
undwaswardas füreinwunderlicherMann.
ErmieddieGesellschaftenderGräfin,
ergähntebei Stadtversammlungen,
nie liess erdenArzt seinenPulsnehmen–
undsonntagsgingernicht zurKirche.
Oh,was istdas für einwunderlicherMann,
derMann imSchloss!

1.Zwischenspiel
DerTanzdesMannes imSchloss

ErstesMadrigal
An jedemSonntag-Nachmittag,wennsanfte
WindedieverblassendeSonneumwehten,
wandeltendie respektablenLeute
gemächlichaufder rosafarbenen
PromenadeamMeer–
stolze samtig-plumpeEhemännermit ihren
seidenblassenbesticktenDamen.
UmvierUhrgrüsstensiedieAndern–
umsechs redetensie schlechtüber sie.
DieDamen:
„Wiegehtes Ihnen?“„Oh,sehrgut,danke!
HabenSiees schongehört?“
„Oh,bitte,erzählenSie!“
„Tchatchatcha– tchatchitcha“etc.
„Wiewitzig,wieamüsant,wie seltsam!
Hahahaha!“
„WiegutSieaussehen!“
„Wiehübsch IhrKleid!“
„VielenDank!“„AufWiedersehen!“
„Ist sienichteineKlatschbase?“
„Ist sienicht schrecklich?“

Texte undÜbersetzung
Stücke, diemit ◊ bezeichnet sind, kommen nicht zurAufführung

Men:
“Howd’youdo?”“Verywell,thankyou.”
“Whatdoyou thinkofthis and that?”
“Inmyhumbleopinion:
Blablablabla la la labla…”
“Howprofound,howclever,howtrue!
Onlyyoucouldunderstandme.”
“Thankyou.”“Good-bye.”
“Oh,whatapompousass!”
“Oh,whata fool!”

Interlude II
Promenade

SecondMadrigal
(EntertheMan in theCastle and theUnicorn)
OneSundayafternoon theproudMan in the
Castle joined thecrowd in thepromenadeby
thesea.
Hewalkedslowlydownthequai leadingbya
silver chainacaptiveunicorn.

The townsfolk stopped to stareat the ill-
assortedpair.
Thinking theman insane
some laughedwithpity,
some laughedwithscorn:
“Whata scandalous sight
to seeagrown-upmanpromenade
aunicorn inplaindaylight
all through thecity.”
“Ifonecanstroke thecatandkick thedog;
ifonecanpluck thepeacock
and flee thebee;
ifonecanride thehorse
andhook thehog;
ifonecan tempt themouse
andswat the fly,
why,whywouldamanbothrichand

DieHerren:
„Wiegehtes Ihnen?“„Oh,sehrgut,danke!“
„WasdenkenSievonDiesemund Jenem?“
„MeinebescheideneMeinung ist:“
„Blablabla–blablibla“etc.
„Wie tiefsinnig,wieklug,wiewahr!
NurSiekönnenmichsogutverstehen!“
„VielenDank.“„AufWiedersehen!“
„Oh,was füreinaufgeblasenerArsch!“
„Oh,was füreinNarr!“

2.Zwischenspiel
Promenade

ZweitesMadrigal
(EingangderMannvomSchlossunddasEinhorn)
EinesSonntag-Nachmittagsgesellte sichder
stolzeMannausdemSchloss zudenLeuten
aufderPromenadeamMeer.
Er schritt langsamdenQuai entlangund
führteaneiner silbernenKette ein
eingefangenesEinhornmit sich.
DieLeutederStadthielten inneumdas
seltsamePaar zubestaunen.
Siedachten,derMannsei verrückt.
Einige lachtenbedauernd,
andere lachtenmitVerachtung.
„Was füreinskandalöserAnblick!
EinerwachsenerMannpromeniertmit
einemEinhorndurchdieStadt–
beihellemTageslicht!“
„WennmaneineKatze streichelnkann,
einenHund treten,einenPfau rupfenund
derBieneentfliehen;
WennmaneinPferd reitenkann
unddasWildschweineinfangen;
WennmandieMaus lockenkannunddie
Fliegezerklatschen,
warumsollte einebenso reicherwie



well-bornraiseaunicorn?”

“Ifonecanstrike theboarwith the spear
andpierce the larkwithanarrow;

ifonecanhunt the foxand thedeer
andnet thebutterfly
andeat the sparrow;
ifonecanbid the falcon fly
and let the robindie;
why,whywouldamanbothrichand
well-bornraiseaunicorn?”

“Ifonecanskin themole
andcrush thesnake;
ifonecan tame theswanonthe lake
andharpoon thedolphin in thesea;
ifonecanchain thebear
and train the flea;
ifonecansportwith themonkey
andchatterwith themagpie,
why,whywouldamanbothrichand
well-bornraiseaunicorn?”

ThirdMadrigal
(Danceof theMan in theCastle and theUnicorn)
“Unicorn,myswift
and leapingUnicorn,
keeppacewithme,stayclose tome,
don’t runastray,mygentle rover.
Bewareofthevirginsleepingunder the
lemontree,
herhair adrift among theclover.
Shehidesanetunderherpetticoat,
andsilver chainsaroundherhips,
and ifyoukissher lips
thehiddenhunterwill pierceyour throat.
Unicorn,beware!

wohlgeborenerManneinEinhorn
aufziehen?“
„WennmandenEbermit einemSpeer
treffenkannunddieLerchemit einemPfeil
durchbohren;
WennmandenFuchsunddieHirsche jagen
kann,denSchmetterlingmitdemNetz
einfangenunddenSpatzenessen;
WennmandemFalkengebietenkannzu
fliegenunddasRotkehlensterben lassen,
Warumsollte einebenso reicherwie
wohlgeborenerManneinEinhorn
aufziehen?“
„WennmandenMaulwurfhäutenkannund
dieSchlangezermalmen;
WennmandenSchwanaufdemSee
zähmenkannunddenDelfinharpunieren;
WennmandenBären inKetten legenkann
unddenFlohdressieren;
WennmansichmitdemAffenmessenkann
undmitderElster schwatzen;
Warumsollte einebenso reicherwie
wohlgeborenerManneinEinhorn
aufziehen?“

DrittesMadrigal
(TanzdesMannes imSchlossunddesEinhorns)
„Einhorn,mein flinkes
undhüpfendesEinhorn,
haltemeinenSchritt ein,bleibdichtbeimir,
rennenichtweg,mein lieberVagabund.
Hütedichvorder schlafenden Jungfrau
unterdemZitronenbaum,mit ihrem
wehendenHaar inmittendesKlees!
Sieverbirgt einNetz in ihremUntergewand–
undsilberneKettenumihreHüften–
undwenndu ihreLippenküsstwirddirder
verborgene JägerdenHalsdurchbohren!
Einhorn,hüteDich!

Her crimson lipsarehardas coral
andherwhite thighsareonlya snare.

Foryouwho likes to roam,
akiss ispoisoned food;
Muchsweeter fare is thegreen laurel;
muchsaferhome is thedarkwood.”

FourthMadrigal
(TheCountand theCountess)
Count:“Whyareyousad,mydarling?
What shall I buy tomakeyousmileagain?
Velvets fromVenice,furs fromTatary
ordwarfs fromSpain?”
Countess: “Whywas I everborn?Ah,my
husbanddear!
I fear thatyoucannotafford
to calmmysorrow.
Whywas I everborn ifImustgo through life
withoutaUnicorn!
Ah,mymaster,my lord!”
Count: “Ah,dryyour tears,mypet,
mywife.
Whether I swimor fly,
whether I steal orborrow.
I swear thatyouwill ownaUnicorn
tomorrow.”

Interlude III
AstheCountand theCountessappearwithaUnicorn,
the townsfolk stareat them in surprise.Sooneveryone
in town imitates themuntil every respectable couple
is seenpromenadingwith itsownUnicorn.

FifthMadrigal
(EntertheMan in theCastlewith theGorgon)
“Behold theGorgonstatelyandproud.
His eyes transfixedbutnotunawareofthe

IhrekarmesinrotenLippensindhartwie
Koralleund ihreweissenSchenkel sindnur
eineSehne.
Fürdich,der es so liebtherumzustreifen
ist einKusseinvergiftetesMahl.
Einviel süssererPfad istdergrüneLorbeer,
einviel sichereresZuhausederdunkleWald.“

ViertesMadrigal
(DerGrafunddieGräfin)
Graf:„Warumbistdu traurig,meinLiebling?
Waskann ichdirkaufen,damitduwieder
lächelst? SamtausVenedig?Felle ausdem
Tatarenland?ZwergeausSpanien?“
Gräfin:„Oh,warumbin ichnurgeboren
worden,meingeliebterEhemann?!
Ich fürchte,dukannstesdirnicht leisten,
meinenKummerzustillen.“
Warumbin ichnurgeborenworden,wenn
ichohneeinEinhorndurchsLebengehen
muss?!Oh,meinHerrundGebieter!“
Graf:„TrocknedeineTränen,meinLiebling,
meineGemahlin.
Auchwenn ichschwimmenoder fliegen
muss,stehlenoderborgen,
ichschwöredir,dassdumorgeneinEinhorn
habenwirst.“

Zwischenspiel III
WiederGrafunddieGräfinmit einemEinhorn
erscheinen,starrendie Stadtleute sie erstauntan.
Schonbaldmachensie es ihnennachundmansieht
jedes respektablePaarderStadtmit einemEinhorn
einherwandeln.

FünftesMadrigal
(EingangderMann imSchlossmit demGorgonen)
„Schaudirdie stattlicheundstolzeGorgoan!
IhreAugenscheinenabwesend,aber sie ist



envious stareofthecommoncrowd.
Behold theGorgon tall,bigand loud.
Hedoesnot see the smilingenemy.
Hedoesnotpause toacknowledge the racket
ofthecritical cricket
nor to confute theknow-howofthe
sententious cow.
Heslowlysarabandsdownthestreet
ignoring thehunter
butmixingwith theelite.
Fearlessandwild,hiswingswidespread.
He fascinates themaidenand frightens the
child.”

SixthMadrigal
(TheTownsfolkand theMan in theCastle)
Townsfolk: “Andwhat is that?
ABloody-Nun,awere-wolf?”
Man: “This is aGorgon.”
T: “Andwhatdidyoudo
with theUnicorn,please?”
M:“Heonly liked togamboland tease.
I quicklygrewtiredofthe fun,
so Ipeppered
andgrilledhim.”
T:”Doyoumean?”
M:“Yes,I killedhim.”
T:“Ohbut themanmustbeoutofhismind.
Howungrateful ofhim,towilfully
destroy theprettyUnicornsogentleandcoy.”
“Andhadhe foundsomething
prettier at least,
but lookat theGorgon
thehorriblebeast.”
“Wicked isMan,Patient isGod,
AllHegivesMantoenjoy
Manwill destroy.
Banishall sleep,weep for thedead.
Covermyheadwithablackveil.

sichder starrendenMengebewusst.
Schaudirdiegrosse,dickeundlauteGorgoan!
Sie siehtden lächelndenFeindnicht.
Siehältnichtan,umdenLärmder
kritischenHeuschreckewahrzunehmen,
auchnichtumdasWissender
salbungsvollenKuhzuwiderlegen.
Sie schreitet gemächlich imlangsamen
TanzschrittdieStrasseentlang,sie ignoriert
den Jägerabermischt sich indieElite.
Furchtlosundwild,ihreFlügelweit gespreizt.
Sie fasziniertdie Jungfrauenunderschreckt
dieKinder.“

SechstesMadrigal
(Die StadtbevölkerungundderMann imSchloss)
Stadtleute:„Ah,was istdas?
EineblutigeNonne,einWerwolf?“
MannausdemSchloss:„Das ist eineGorgo!“
S:„UndwashabenSiemitdemEinhorn
gemacht,bitte schön?“
M:„Eswolltenurherumspringenund
spielen, ichbindesSpasses schnellmüde
geworden,alsohabe ichesgepfeffertund
gebraten.“
S:„Wirklich?“
M:„Ja,ja ichhabeesgetötet.“
S:„Oh,derMannmuss seinenVerstand
verlorenhaben.Wieundankbarvon ihm,
absichtlicheinso schönes,liebesund
schlauesEinhornzu töten.“
„WennerwenigstensetwasSchöneres
gefundenhätte,aber schaudirdieseGorgo
an,dieses fürchterlicheBiest!“
„DerMensch istböse,geduldig istGott.
AlleswaserdenMenschenzumGeniessen
schenkt,mussdieser zerstören.
VerbannedenSchlaf,weineumdasTote,
bedeckemeinenKopfmit einemschwarzen

Muffle thehornand the lute,
silence thenightingale.
For theUnicorn,slainbyMan,
will not leapeveragain.“

SeventhMadrigal ◊
(TheCountand theCountess.The latterhassecretly
poisonedherUnicorn)
Count: “Whyareyousad,mydarling?
Gone is the swallowfromyour limpideyes,
Gone is the silver
fromyourclarionvoice.”
Countess: “Ah,myUnicorn.
Whetherhegrazedonmandrakeor
helleboreoronlycaughtachill
I verymuch fear,
myUnicorn isdone for,
he is sovery ill.”
Count: “Donotgrieve,mydear,
oncehe’sdeadandgoneweshall buya
youngerone.”
Countess: “Ah,myUnicorn,
noyoungeronecan takehisplace.
Besides theyhavegrowntoocommonplace.
TheMayor’swifehasone,sodoes the
doctor’swife.NowthatmyUnicorn isgone
IwantaGorgon.”
Count: “AGorgon!Ha,God forbid!”
Countess: “Ah,youno longer loveme.
Youmust loveanother.
Ahme,that’s clear: Imustgoback to
mother.”
Count: “Bonvoyage,mydear.”
Countess: “Ah,abandonedandbetrayed,
I shall take theveil anddieanun.”
Count: “Whynotanabbess? I couldn’t care
less.”
Countess: “Thinkofour son
whohasdonenowrong.”

Schleier,dämpfedasHornunddieLaute,
bringedieNachtigall zumSchweigen,
denndasvomMenschengeschlachtete
Einhornwirdniewiederumhertollen.“

SiebtesMadrigal ◊
(DerGrafunddieGräfin.Letzterehat imGeheimen ihr
Einhorn vergiftet)
Graf:„Warumbistdu traurig,meinLiebling?
Vergangen istderHunger indeinenklaren
Augen,verschwundendasSilber indeiner
volltönendenStimme.“
Gräfin:„Oh,meinEinhorn!
Egal,obes sichanMandragoreoderan
Nieswurzgelabthat,oder sicheinfacheinen
Schnupfeneingefangen,ichbefürchte sehr,
meinEinhorn ist amEnde,
es ist einfachzukrank!“
Graf:„Trauerenicht,meineLiebe,wennes
vonunsgegangen istwerdenwir ein
Jüngereskaufen!“
Gräfin:„Oh,meinEinhorn.Kein Jüngeres
könnte seinenPlatz einnehmen.
Zudemsindsie zugewöhnlichgeworden.
DesBürgermeistersFrauhateines,ebenso
diedesArztes.Jetzt,dameinEinhornvon
unsgegangen ist,will icheineGorgo!“
Graf:„EineGorgo,Ha!Gottbehüteuns!“
Gräfin:„Ah,du liebstmichnichtmehr.
Du liebstbestimmteineAndere!
Ah,es ist offenbar: Ichmusszurückzu
meinerMutter!“
Graf:„Bonvoyage,meineLiebe!“
Gräfin:„Verlassenundbetrogen! Ichnehme
denSchleierundsterbeals eineNonne.“
Graf:„WarumnichtalsÄbtissin?Nichts
könntemichweniger scheren!“
Gräfin:„DenkeanunserenSohn;
erhatnichtsFalschesgetan.“



Count: “The littlemonster,
takehimalong.”
Countess(crying): “Oh!No!
Not that,I pray,not that,I pray!”
Count: “Calmyourself,mydear.
I shall findaGorgon
this veryday.”

Interlude IV
AstheCountand theCountessappearatapicnicwith
aGorgon,theTownsfolk stareat them ingreat
surprise.Soonall theUnicorns in townarekilledand
every respectable couple isnowseenpromenadinga
Gorgon.

EightMadrial
(EntertheMan in theCastlewith theManticore)
“Donot caress the lonelyManticore.
Donotunlessyourhand isgloved.
Feelingbetrayed,feelingunloved,so losthe is
incabalisticdreamsheoftenbites thehand
he reallymeant tokiss.
Althoughhe’s almostblindandvery,veryshy
andsayshe lovesmankind.
Hisglist’ningback
whenever tapped
will quickly raise itspiercingquills.
Howoftenas if in jest
inadvertentlyhekills
thepeoplehe lovesbest.
Afraidoflove
hehides insecret lairs
and feedsonherbs
morebitter than thealoe.
Fleeing theenvious,thecurious
and theshallow,
hekeepsunderhispillow
aparchmenthe thinks
containsSolomon’s seal

Graf:„DaskleineMonster!
Nimmihngleichmit!“
Gräfin (weinend):„Ooooh!Nein,
nichtdies,ichbittedich!“
Graf:„Beruhigedich,meineGeliebte.
Ichwerdedirnochheute
eineGorgobeschaffen.“

Zwischenspiel IV
WiederGrafunddieGräfinmit einerGorgobei einem
Picknick erscheinen,starrendie Stadtleute sie
erstauntan.Schonbald sindalleEinhörner inder
Stadtgetötet undmansieht jedes respektablePaar
derStadtmit einerGorgoeinherwandeln.

AchtesMadrigal
(EingangderMann imSchlossmit demMantikor)
„SteichlenichtdeneinsamenMantikor,
wenndeineHandnichtbehandschuht ist.
Wenner sichbetrogen fühltundungeliebt,
beisst eroftwährendkabbalistischen
TräumendieHand,die er zuküssenmeinte.
Obwohl er fastblind istundsehr,sehr scheu
undbeteuert,dasserdieMenschheit liebt.
SeingleissenderRückenwirdblitzschnell
seinedurchbohrendenStachelnaufstellen,
wennergetätscheltwird.
Wieoftwill er sicheinenSpassmachenund
tötetdabei,ohnees zuwollen,dieMenschen,
die erammeisten liebt!
Er fürchtet sichvorderLiebeundversteckt
sich indengeheimstenNestern.
Er ernährt sichvonKräutern,
diebitterer sindalsAloe.
Er flüchtet sichvordenNeidischen,
denNeugierigenunddenOberflächlichen.
Erverbirgtunter seinemKissenein
Pergament,vondemerglaubt,
es enthalteSalomonsSiegel

andwill restorehis sight.
And lateatnight
hebattleswith theSphinx.“

NinthMadrigal
(TheTownsfolkand theMan in theCastle)
Townsfolk: “Andwho is that?
MethuselahorBeelzebub?”
Man: “This is theManticore.”
T: “AndwhatoftheGorgon?
Howishe thesedays?”
M: “Hewassoproudand
pompousand loud
Iquicklygrewtiredofhisways.
First Iwarnedhimand then I cagedhim.
Fin’lyhedied.”
T: “Hedied?ofwhat?”
M: “Ofmurder.”
T: “Oh,but themanmustbe
outofhismind.
Howungrateful ofhim,
to slaughter inacage
thegorgeousGorgon,theprideofhis age.
Hadhe foundsomethingprettier at least,
but thisManticore
is ahorriblebeast.”

Interlude V
(TheCountesssecretly stabsherGorgon.)

TenthMadrigal
(TheCountand theCountess)
Count: “Whyareyousad,mydarling?”
Countess: “‘Whyareyousad,mydarling?’
I like that,I like that!
Areyoudrunk,areyouasleep,
or justblind?”
Count: “Imustbeall three for Idreamt

undkönneseinSehvermögenwieder
zurückbringen.
Undspät inderNachtkämpft ermitder
Sphinx.“

NeuntesMadrigal
(Die StadtbevölkerungundderMann imSchloss)
Stadtbevölkerung:„Ah,undwer istdas?
MethusalemoderBeelzebub?“
M:„Das istderMantikor.“
S:„Undwas istmitderGorgo?
Wiegehtes ihrdieserTage?“
M:„Siewar so stolz
undaufgeblasenund laut, ichwurde ihrer
Manierenschnell überdrüssig.
Ichverwarnte sie,ichsperrte sie ein,am
Schluss starb sie.“
S:„Sie starb!“„Woran?“
M:„Siewurdeermordet!“
S:„Oh,derMannmuss seinenVerstand
verlorenhaben.
Wieundankbarvon ihm,diebezaubernde,
wunderschöneGorgo,denStolz seinesAlters,
ineinemKäfig zuschlachten.
WennerwenigstensetwasSchöneres
gefundenhätte,aberderMantikor ist ein
fürchterliches,fürchterlichesBiest!“

Zwischenspiel V
(DieGräfin erdolcht hinterrücks ihreGorgo.)

ZehntesMadrigal
(DerGrafunddieGräfin.)
Graf:„Warumbistdu traurig,meinLiebling?“
Gräfin:„‚Warumbist traurig,meinLiebling?’
Das liebe ich!
Bistdubetrunkenoder schläfstdu
oderbistdunurblind?“
Graf:„Wahrscheinlichalles zusammen,denn



youwerecharmingandkind.”
Countess: “Idare say,with theexceptionof
you,thewhole town isaware
ofmyterribleplight.
MyGorgon ishopelessly lost!”
Count: “Hardlya reason toweep.
I cannowgetyouadozen
athalfhisoriginalprice.”
Countess: “Howdareyousuggest sucha
thing?
Youhaveno intuitionor sense,
youarevulgaranddense.”
Count: “I bowtoyoureloquence,
butwhathave I said?”
Countess: “Doyouexpectme tokeepand
pamperand feedabreed that is common
andcheap?”
Count: “I shall saynomore.”
Countess: “Noteven
tooffermeaManticore.”
Count: “AManticore?Thatghost,thatgolem,
thatghoul inmyhouse!Never!”
Countess: “Youarea fool!”
Count: “Imarriedyou!”
Countess: “Youareamule!”
Count:“Youarea shrew!”
Countess: “Howdareyou,Oh,I faint.”
Count: “Ohwhatawifehave I,
Medusa she isandXantippe,
still shemust s
haremybed,
Iwish Iweredead.”
Countess: “Sayingsomething?”
Count: “Ohnothing.”
Countess: “MayI thenhavemyManticore?”
Count: “Don’tbeabore.”
Countess: “Oh,whydid Imarryacountofno
account,since I couldhavemarried
adukeoraprince.”

mir träumte,duseistbezauberndundnett.“
Gräfin:„Ichwagezubehaupten,dassdie
ganzeStadt,mitAusnahmevondir,sich
meinesElendsbewusst ist.
MeineGorgo ist verloren!“
Graf:„Dies ist kaumeinGrundzuweinen.
Ichkanndir einDutzendNeuezurHälftedes
ursprünglichenPreisesbesorgen.“
Gräfin:„Wiekannstdueswagen,soetwas
auchnurvorzuschlagen?
DuhastkeineAhnungundkeinFeingefühl,
dubist vulgärundbeschränkt! “
Graf:„Ichverbeugemichvordeiner
Eloquenz,aberwashabe ichgesagt?“
Gräfin:„Erwartestduvonmir,einTier zu
halten,zuverwöhnenundzu füttern,das so
gewöhnlichundbillig ist?“
Graf:„Ichwerdenichtsmehr sagen.“
Gräfin:„Auchnicht,
ummireinenMantikoranzubieten?“
Graf:„EinenMantikor?DieserGeist,dieser
Ghul inmeinemHaus!Niemals!“
Gräfin:„Dubist ein Idiot!“
Graf:„Ichhabedichgeheiratet.“
Gräfin:„Dubist einMaulesel!“
Graf:„Dubist eineSchreckschraube!“
Gräfin:„Wiekannstdueswagen?!Oh ich falle
inOhnmacht.“
Graf: „Oh,washabe ich füreineGemahlin,sie
istMedusaundXanthippezugleichund
dennochmuss ichmit ihrdasBett teilen.Ich
wollte,ichwäre tot.“
Gräfin:„Hastduetwasgesagt?“
Graf:„Ohnein,garnichts.“
Gräfin:„BekommeichalsomeinenMantikor?“
Graf:„Duwiederholstdich.“
Gräfin:„Oh,warumhabe ichnureinen
bedeutungslosenGrafengeheiratet.
IchhätteaucheinenHerzogodereinen

Count: “Because theywere cleverand Iwasa
fool.”
Countess: “Sayingsomething?”
Count: “Ohnothing!”
Countess: “Iheardyou.” (she slapshim)
Count: “Ohwhatawifehave I,
Medusa she isandXantippe,
Ohwhatawifehave I,Iwish shewoulddie.”
Countess: “Doyoustill refuse?”
Count: “Youaremuchtooconvincing
and forceful anddeft.”
Countess: “I knewwewould finallyseeeye to
eye.”
Count: “Yes,theoneeye
Ihave left.”

Interlude VI
AstheCountand theCountessappearwith the
Manticore,theTownsfolk stareat them ingreat
surprise.Soonall theGorgons in townarekilledand
every respectable couple isnowseenpromenadinga
Manticore.

EleventhMadrigal
(TheTownsfolk)
“Haveyounoticed
theMan in theCastle is seennomore
WalkingonSundayshisManticore.”
“Ihaveasuspicion.”
“Doyousuppose?”“Doyou?”
“TheManticore too? “
“Wemust formacommittee to
stopall these crimes.”
“Weshouldarresthim,weshould splicehis
tongueand trituratehisbones.”

“Heshouldbe torturedwithwaterand fire,
withpulleysandstones

Prinzenhabenkönnen!“
Graf: „Weil diezu schlauwarenund ichwarein
Dummkopf.“
Gräfin:„Hastduetwasgesagt?“
Graf:„Ohnein,garnichts.“
Gräfin:„Ichhabedichabergehört.“ (schlägt ihn)
Graf: „Oh,was füreineGemahlin ichdochhabe.
Sie istMedusaundXanthippezugleich.Ich
wünschte,siewürde sterben.“
Gräfin:„Duweigerstdich immernoch?“
Graf:„Dubist viel zuüberzeugend,
zumächtigundzugeschickt.“
Gräfin:„Ichwusste,dasswirunsamEndeauf
Augenhöhebegegnenwerden!“
Graf:„Ja,mitdemeinenAuge,dasmir
geblieben ist.“

Zwischenspiel VI
WiederGrafunddieGräfinmit einemMantikor
erscheinen,starrendie Stadtleute sie ingrossem
Erstaunenan.Schonbald sindalleGorgos inder
Stadtgetötet undmansieht jedes respektablePaar
derStadtmit einemMantikoreinherwandeln.

ElftesMadrigal
(Die Stadtbevölkerung)
„Hastdubemerkt,dassderMannausdem
Schlossnichtmehrgesehenwird,wieer
sonntags seinenMantikorausführt?“
„IchhabeeinenVerdacht!“
„Istdas so?“„Sienehmendochnichtan…?“
„AuchdenMantikor?“
„WirmüsseneinKomiteebilden,
umall dieseVerbrechenzustoppen!“
„Wir sollten ihnverhaften,wir solltenseine
ZungespaltenundseineKnochen
zermalmen.“
„Er solltemitWasserundFeuergefoltert
werden.mitFlaschenzügenundSteinen,



inmolten lead,
in the IronMaiden.”
“Heshouldbeputon the rack,
on thewheel,
on thestake.”
“Letusall go toexplore the inner courtsof
theCastle and findout
whathehasdone
with the rareManticore.”

TheMarch to the Castle ◊
“Slow,muchtooslow,is the judgementof
God.Quick is the thief.
Speedyarchitectofperfect labyrinths the
sinner.
ButGod’s lawworks in time
and timehasone flaw:
it isunfashionablyslow.
We,the few,theelect,
must take things inourhands.
Wemust judge thosewho live
andcondemnthosewho love.
All passion isuncivil.
All candor is suspect.
Wedetest all,except,
whatby fashion isblest.
And foreverandever,
whetherevil orgood,
weshall respectwhat seemsclever.”

TwelfthMadrigal
(TheMan in theCastle onhisdeath-bed,surrounded
by theUnicorn,theGorgon,and theManticore.)
“Oh foolishpeople
who feign to feel
whatothermenhavesuffered.
You,not I,are the indifferentkillers
ofthepoet’sdreams.
Howcould Idestroy

mitgeschmolzenemBlei,
inderEisernen Jungfrau.“
„Er sollte aufdieStreckbankgeschnallt
werden,aufdasRad,
ergehörteaufgespiesst.“
„Lasstunsalle indie Innenhöfedes
Schlossesgehen,umherauszu finden,
wasderMannmitdemseltenenMantikor
gemachthat.“

DerMarsch zum Schloss ◊
„Langsam,viel zu langsamistGottesGericht.
Flink istderDieb.
EingewandterArchitektvon Irrgärten istder
Sünder.
AberGottesGesetzewirkenmitderZeit,und
dieZeithat einenFehler:
sie istungebührlich langsam.
Wir,dieWenigen,dieErwähltenmüssendie
Dinge inunsereeigenenHändenehmen.
Wirmüssendie richten,die leben
unddieverdammen,die lieben.
AlleLeidenschaft istunhöflich,
alleFreimütigkeit verdächtig.
WirverabscheuenalleDingeausserdenen,
diedieModegutheissen.
Undaufimmerundewig,
egal obböseodergut,
werdenwirbefolgen,wasunsklugerscheint.“

ZwölftesMadrigal
(DerMann imSchloss liegt imSterben,umgebenvom
Einhorn,derGorgounddemMantikor.)
„Oh ihrnärrischenLeute,die ihrvortäuscht,
zu fühlenwasandereMenschenerlitten
haben!
Ihr,nicht ich,seiddiegleichgültigenMörder
derTräumedesPoeten.
Wiekönnte ichdieKinder zerstören,dieder

thepainwrought childrenofmyfancy?
Whatwouldmylifehavebeen
without their faithful andharmonious
company?
Unicorn,myyouthful foolishUnicorn,
pleasedonothide,comeclose tome.
Andyou,myGorgon,behindwhose splendor
Ihid thedoubtsofmymidday,you,
too,standby.
Andhere ismyshy
and lonelyManticore,whogracefully
leadsme tomygrave.
Farewell.
Equallywell I lovedyouall.
Although theworldmaynot suspect it,
all remains intactwithin thePoet’sheart.
Farewell.
Not evendeath I fear
as inyourarms Idie.
Farewell.”

Schmerzmirgebrachthatunddie ich liebe?
WaswäremeinLebengewesenohne ihre
getreueund friedvolleGesellschaft?
Einhorn,mein jugendliches,
närrischesEinhorn,
bitte,verbirgdichnicht,kommnahzumir.
Unddu,meineGorgo,hinterderenPracht ich
dieZweifelmeinesMittagsverbarg,
auchdu,kommherbei.
Undhier istmeinscheuerundeinsamer
Mantikor,dermichanmutig zumeinem
Grabgeleitet.
Lebtwohl!
Ich liebteeuchallegleichermassen,
auchwenndieWeltdasnichtannehmen
kann: imHerzendesPoetenbleibtallesheil.
Lebtwohl,lebtwohl.
NichteinmaldenTod fürchte ich,denn ich
sterbe ineurenArmen.
Lebtwohl!“

Deutsch vonEvelyneHandschin,November2018
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Jean-Jacques Schmid studierte 1992 bis 1999 amKonservatorium
Bern bei Tomasz Herbut (Lehr- und Konzertdiplom).Nach einem
„post graduate“-Jahr 2000 bis 2001 am Conservatorium van
Amsterdam schloss er 2002 bis 2005 dieAusbildungmit einem
Solistendiplom bei DominiqueMerlet in Genf ab.Er erhielt alle
Diplome „mitAuszeichnung“.Abgerundet wurde seine
Ausbildung durchMeisterkurse bei Michel Dalberto,András
Schiff, Béla Síki und Charles Rosen.

Seine rege Konzerttätigkeit führte ihn bis nachAmerika und
Japan.Das weitgespannte Repertoire besteht aus etwa 50
verschiedenen Rezitalprogrammen und 25 Klavierkonzerten
sowie ungezählter Kammermusik in allen Formationen. So
erarbeitet er regelmässig Konzertprogrammemit der Sängerin
Michaela Gurten („FACETTENreich“), als Duo Furibondomit
Daniel Lappert (Flöte) sowie derMezzosopranistin und Chor-
leiterin Ursula Schönholzer. BesondereAnerkennung geniesst er
als Interpret derWerke von Franz Liszt, der zeitgenössischen
Musik sowie vieler „vergessener“ und unbekannter Kompo-
nistinnen und Komponisten.Daneben sind von Jean-Jacques
Schmid bis heute 20 CD-Produktionen erschienen.

Einmalmehr begleitet uns der Berner Pianist Jean-Jacques
Schmid und ergänztmit seiner Eigenkomposition
„Greycantronee“ unser Konzertprogramm.

Foto: Daisuke Yonehara



Mary Hynes

Anthony O’Daly

Studium von Klavier,Gesang und Komposition.Er schrieb
Sinfonien,Kammermusik- und Klavierwerke,Opern,Chorwerke
und ein Ballett.Wie bei Menotti – dessen langjähriger Lebens-
gefährte er war – ist auch seineMusik eher von traditioneller
Harmonik und Formalität geprägt. Er wird auch oft der
„neoromantischen Periode“ zugerechnet.

Der irische Schriftsteller und Dichter James Stephens pro-
duzierte vieleWerke, die auf irischer Folklore,Mythen und
Märchen basieren.Barber setzte drei dieser Gedichte in seine
eigenen Reinkarnationen ein – eines seiner bekanntesten
Madrigal-Chorwerke.

Benannt nach dem„hübschestenMädchen,das in in den letzten
hundert Jahren imWesten Irlands geboren wude“.

Mit bewegten Stimmenwird ihre Lebhaftigkeit ganz abstrakt in
Musik dargestellt. EineMagie des Himmels und der Sonne.

Anthony O’Daly war einAnführer der lokalen Bürgerwehr-
organisation „Whiteboy“ im County Galway,der 1820 wegen
unbewiesenerAnklagenwegen versuchtenMordes gefasst und
gehängt wurde.

Barbersmeisterhafte Musik beginnt im Bassmit einem schlag-
zeugähnlichen „Anthony…Anthony…Anthony“,während in den
oberen Stimmen „stars do not shine“ gesungenwird.DieAuf-
regung wird immer grösser, schneller, lauter und endet in einem
langen erschreckendenAkkord,der über sechs Takte ausge-
halten wird.Nach einem„nothing but grief“ verstummen die
Stimmen.



Mary Hynes
She is the skyofthe sun!
She is thedartoflove!
She is the loveofmyheart!
She is a rune!
She is above thewomen
ofthe raceofEve,
as the sun isabove themoon!
Lovelyandairy
theviewfromthehill
that looksdownfromBallylea!
Butnogoodsight is good,
until yousee theblossomofbranches
walking towardsyou,airily.

Anthony O’Daly
Anthony!
Sinceyour limbswere laidout
the starsdonot shine!
The fish leapnotout
in thewaves!
Onourmeadows thedew
doesnot fall in themorn,
forO’Daly isdead!
Nota flow’r canbeborn!
Notawordcanbesaid!
Nota treehavea leaf!
Onourmeadows thedew
doesnot fall in themorn,
forO’Daly isdead!
Anthony!
After you there isnothing todo!
There isnothingbutgrief!

Mary Hynes
Sie istderHimmelderSonne!
Sie istderPfeil derLiebe!
Sie istdieLiebemeinesHerzens!
Sie ist einMysterium!
Sie stehtüberdenFrauen
derRasseEvas,
wiedieSonneüberdemMondsteht!
Schönund luftig
dieAussichtvondemHügel,
dervonBallyleaaushinunterblickt!
AberkeinguterAnblick ist gut,
bismandieBlütederZweige sieht,
die luftigaufeinenzukommen.

Anthony O’Daly
Anthony!
SeitdemdeineGliedmassenausgestreckt
waren,leuchtendieSternenichtmehr!
DieFischespringennicht
indenWellenhinaus!
AufunserenWiesen fälltmorgens
derTaunichtmehrnieder,
dennO’Daly ist tot!
KeineBlumekannmehrgeborenwerden!
KeinWortmehrkanngesagtwerden!
KeinBaumhatmehreinBlatt!
AufunserenWiesen fälltmorgens
derTaunichtmehrnieder,
dennO’Daly ist tot!
Anthony!
Nachdirgibt esnichtsmehrzu tun!
EsgibtnichtsalsTrauer!

Texte undÜbersetzung

KULTURWERBUNGIST
KULTURFÖRDERUNG

passiveattack.ch

Inserat
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National Medal ofArts, Pulitzer Prize und GrammyAward-
GewinnerWilliam Bolcom ist ein amerikanischer Komponist für
Klavier-, Kammer-,Opern-,Gesangs-, Chor- und symphonische
Musik.

Bereits imAlter von 11 Jahren begann er ein Kompositions-
studium bei George FrederickMcKay und John Verrall an der
University ofWashington und setzte seinen Klavierunterricht bei
Madame Berthe Poncy Jacobson fort. Später studierte er bei
DariusMilhaud amMills College, bei Leland Smith an der
Stanford University und bei Olivier Messiaen undMilhaud am
Pariser Konservatorium,wo er den 2ème Prix de Composition
erhielt. Er kam 1973 an die Fakultät der University ofMichigan’s
School ofMusic,wurde 1994 zumRoss Lee Finney Distinguished
University Professor of Composition ernannt und ging 2008 nach
35 Jahren in den Ruhestand.

Als Pianist hat Bolcom in Zusammenarbeit mit seiner Frau und
seinermusikalischen Partnerin, der Mezzosopranistin Joan
Morris, häufig eigeneWerke aufgeführt und aufgenommen.

Als „Ghost Rags“ bezeichnet, hat Bolcom 1970 drei Klavierstücke
im Ragtime komponiert.Das zweitemit demTitel „Poltergeist“
tönt geisterhaft ohne gespenstisch oder spukhaft zu klingen.
Unerwartete Harmonien und Synkopen jagen scheinbar end-
losen Gängen entlang, ohne einenAusgang zu finden,und
verstummen nur widerwillig.

Foto: Katryn Conlin
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Chcememy se chceme
Tamz tej strany Dunaja

I Na tom světe

Er gilt als einer der einflussreichsten tschechischen Kompo-
nisten.Zunächst Diplom als Violin-Lehrer, späterAbschluss
eines Studiums in Komposition.Er lebte in Paris und später in
den USAundwurde vom Basler Mäzen Paul Sacher unterstützt.
InAmerika und auch in den letzten Lebensjahren in der Schweiz
war er vor allem als Kompositionslehrer und als sehr fleissiger
und schnell arbeitender Komponist tätig.

Martinůs Kompositionen sind oft von der tschechischen Volks-
musik geprägt und haben einen tänzerischen, vitalen Charakter
mit differenzierter Rhythmik.BohuslavMartinů hat viel für
Chöre komponiert, sich aber nicht als Chorkomponist ver-
standen.

Die Texte seiner tschechischenMadrigale stammen aus der
Volkspoesie und, obwohl er sich an der altenMadrigalkompo-
sition orientiert hat, bringt er seine eigene Sprache ein.Wegen
ihrer Volkstümlichkeit können dieMadrigalemit Vibrato ge-
sungenwerden undmüssen nicht sehr homogen, sondern
dürfen solistisch klingen.Phantasievolle Harmonien,Rhythmen
undWendungenmit Leben verzieren dieseMadrigale. Sie sind
lebendig,natürlich und überzeugend.



Chcememy se chceme
Chcememysechceme
Alepotajemně,
Neznaj seděvčisco
Mezi ludmakemně.
Jaksenemámznáti
dyž to ludévěd’a,
dyž tvémodré
očidyckypomněhled’á.
Našel semoříšek
mezi vinohrady.

Povezmněmámilámámelimyserádi,
Myse rádimáme?
Alepotajemně,
Nehlas semámilá
Mezi ludmakemně.
Šak já sanehlásímanineraduju,

VíPánBůnebeský,
či já ženabudu?

Tamz tej strany Dunaja
Tamz tej stranyDunaja,
Tamsechlapci scházijů
Asoběhádkydávajů.
Kdo tenDunajpřeplave,
Ten toděvčedostane.
Hoj!Hejahoj,hejahoj!
Atenšohaj,mladýpán,
podepřel si svébokyaplujevDunajhluboký.
Adyžkukoncudoplaval,
Veselesi,zazpíval.

Unsrer Liebe Glück
UnsrerLiebeGlückmussbleiben
einGeheimnis,
dennes soll janiemandwissen,
dassdumeinbist.
Wenn ichauchsag’keinWort,
weissdochdieWeltgenau,
such’ janur immerfort
deinAugenpaar soblau.
Habe imWeinbergeinNüsschengefunden,
verbirgt inderSchaledenKern,
sowiewirunsreLieb’verbergen.
Sagmir,duLiebstemein,willstdumein
eigenganzsein?
UnsrerLiebeGlück
wirwollenstetsbewahren;
waswir fühlen,hoffen,
niemandsoll’s erfahren.
QuältmichnunHerzeleid,
deinwär’gern ichallzeit.
DochGott,nurGott alleinkannwissen,
wemichdereinstwohl zueigenwerd’sein
müssen!

Da amUfer derDonau
DaamUferderDonau,
da treffensichdie Jungsundzanken.
WerüberdieDonauhinüberschwimmt,
derkriegtdasMädchen.
UnddieserBursche,ein jungerHerr,
stütztedieArme indieSeiten
undschwammindie tiefeDonau.
Drübenangekommen
sanger fröhlich:

Texte undÜbersetzung Hoj!Hejahoj,hejahoj!
Hoj!Hoja,chlapci,
zpívejte vesele!
Už toděvčemoje je.

Na tom světě
Natomsvětě,
nic stálěho.
On jevšecekmárny.
Moje leta taky idú rovněshodinami.
AdyžpřijdeAmen,
Složánamnekámen,dušavskrušenosti
půjdedověčnosti,naexamen.
Tentokráate sekaždýdoví,
Jaké todambude.
Budemlimětdobré skutky,
Dobřenámtambude,
Ale tyzlé skutky tynásbudůhrýzti po
všechnyvěky.
Ale tyzlé skutky tobudouzármutky.
Ažpovšechnyvěky.
Amen.

Hejahe!
Hoja,Jungs,
singt fröhlich,
schon istdasMädchenmein.

In dieserWelt ...
IndieserWelt istnichtsbeständig.
Sie ist gänzlicheitel.
Meine Jahregehn imTaktderUhr.
UndwenndasAmenkommt,
werdensie einenSteinaufmich legen.
DieSeelewird inReumuteingehen in
dieEwigkeit zumExamen.
Dannwird jedererfahren,
wieesdort seinwird.
WerdenwirguteTatenhaben,
wirdesunsdortgutgehen.
AberdiebösenTaten,diewerdenan
unsnagenbis inalleZeiten.
AberdiebösenTaten,diewerden
Kummerbereitenbis inalleZeiten.
Amen.
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Genau zu Beginn des 21. Jahrhunderts (daher die „21“ im Namen)
haben sich in Bern Sängerinnen und Sänger zusammenge-
funden,um gemeinsammit dem damaligen Chorgründer und
-leiter Patrick Ryf schwerpunktmässig das selten aufgeführte
und anspruchsvolle Chor-Repertoire des 20.und 21. Jahrhunderts
einzustudieren und aufzuführen.

Dank eigenwilliger Programmkonzeptionen und einem hohen
Aufführungsstandard hat sich das Ensemble einen Namen über
die Region Bern hinaus geschaffen.Besonders erwähnt seien an
dieser Stelle dieAufführungen der „Doppelchormessen“ von F.
Martin und R.VaughanWilliams,dreier Programme aus-
schliesslichmitWerken von Komponistinnen des 20.und 21.
Jahrhunderts, der „Ganznächtlichen Vigil“ von S.Rachmaninov,
zweier Programmemit ungarischenWerken von Z.Kodály, B.
Bartók (u.a.„Die Zauberhirsche“), S.Veress und G.Ligeti sowie
das Jubiläumsprogramm„Geisterstunde“ imOktober 2016mit
drei uraufgeführtenAuftragswerken im Programm.

Seit August 2018 steht der BernChor21 unter der Leitung von
Anett Rest. Sie legt den Schwerpunkt weiter auf dasmoderne
Repertoire und sucht verstärkt nach Formen,die den Kontakt
zwischen Chor und Publikum stärken und letzteres aktiv an der
Aufführung teilhaben lassen.



Anett Rest
Leitung

Uwe Schönbeck
Sprecher

Jean-Jacques Schmid
Pianist

Anett Rest wurde in Györ (West-Ungarn) geboren,nicht weit von
der österreichischen Grenze. ImAlter von sieben Jahren begann
sie Geige zu spielen, später kamen Klavier und Singen dazu. Ihre
Ausbildung zur Chorleiterin und Sängerin erhielt sie an der
Franz-Liszt-Musikakademie in Budapest. Sie wurdeMitglied des
Budapester National Opernstudios und fand später als frei-
schaffende Künstlerin ihrenWeg über Deutschland in die
Schweiz und ans Stadttheater Bern. Seit 2010 leitet sie die Sing-
schule und Chöre derMusikschule Könizmit viel Engagement.
Daneben ist sie Organistin an der Stephanuskirche imHalbamt
sowie Hauptorganistin und Chorleiterin an der römisch-
katholischen Kirche in Zollikofen. ImAugust 2018 hat sie die
Leitung des BernChor21 übernommen.

Uwe Schönbeck, Jahrgang 1959, studierte in seiner Heimatstadt
Essen an der Folkwang-Hochschule fürMusik und Theater. Seit
Mitte der 1980er-Jahre ist er an grossen Opernhäusern und
Theatern ein gern gesehener Gast.Als Schauspieler oder Sänger
im Charakterfach arbeitete er u.a. bei den Salzburger Festspielen,
an den StaatsopernWien undMünchen und an der Semperoper
in Dresden.Als langjähriges Ensemblemitglied im Berner
Stadttheater undmit Rollen in vielen Produktionen des Theaters
an der Effingerstrasse hat sich Schönbeck in die Herzen des
Berner Publikums gespielt.

Informationen zu Jean-Jacques Schmid finden Sie auf der Seite
zum Stück „Greycantronee“.



Vielen Dank unseren Sponsoren und Gönnern!
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The Hunt of the Unicorn – The Unicorn is found
Unbekannter Künstler,The Metropolitan Museum of Art


